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W. Büchi

Immer mehr Gesetze!

Eine krisensichere Schweizer Industrie

Lieber Nebelspalter!

Ich bin im Kurhaus zum Bergkranz
angekommen. Der Wirt begrübt mich
mit einer Stimme, die im Kranz der
Berge donnernd widerhallt:

« Goggrüezisinziwillkommdaschewät-
terhütgäleziundenuussichtrunduumebis-
zumrösslikammhinderenundbigoschtde-
scheerekammgseetmegüggsleundwiäd-
wieseduftedunddastueteimhaltguetund-
gälezidiäruediärue! » B
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Wir stehen am Bellevueplatz und
warten auf ein Tram, das uns zum
Hauptbahnhof führen soll. Der Vierer kommt.
Ein Berner frägt nun den Billeteur, ob
dieses Tram zum Hauptbahnhof fahre.
«Näi», lautet die Antwort. Darauf der
Berner efwas bissig: «Bi üüs fahre halt
alli Tram a Hauptbahnhof!» Der Züri-
trämler gibt in aller Seelenruhe zurück:
«Mir händ halt nid nu äis!» Scn

DE LA PAIX

Anerkannt
bester Kaffee
und Küche

Die Feinde Ihrer Lebens¬
freude, Kopfweh und
Migräne, bekämpft

erfolgreich

Cbntha -&rWe^

Worte zur Zeit

Der gröfjte Staatsmann ist derjenige,
welcher der humanste ist.

Anselm Feuerbach.

Sonntag

«Auf sechs dunklen Stufen steigt der
Sonntag aus dem Schacht der Woche.
Strahlend und leuchtend tritt er in die
Welt.

Und immer, wenn er kommt, schwingt
er die Fahne der Freiheit. Wie ein
Sturmwind geht er durch die Straßen.

Ein lebendiger, frischer Odem geht
von ihm aus, dringt durch die Fenster
und Türritzen durch Mauern und
Gestein.

Ein goldiger Schein fließt über
Dächer und Mauern, an den Fenstern vorbei,

fließt über die Straße, in die Zimmer,

drängt sich zwischen die Lider
der Wochenmüden und in die Seele
des Schläfers.

Bläst die Sirene? Nein. Schrillt die
Glocke? Nein. Heute gibt es keine
Uhren, nur Freiheit!

Herzen springen auf wie Türen und
Tore. Ein junger Bursche tritt auf die
Gasse. Noch einer. Zwei Mädchen. Ein
Mann. Nun klappert es von allen Seiten,
dort einer, hier einer.

Die schweren Wanderschuhe singen
den Rhythmus der Eile.

Die junge Seele fliegt voraus. Ueber
die Berghöhen. Dunkle Wälder und
weiße Landstraßen. Und noch weiter
voraus fliegt der Sonntag, der sieghaft
strahlende Jüngling.»

Von Heinrich Lersch.

Mifgeteilf von L. H.

Was fangen wir heute mit einer
solchen Sonntagsstimmung an? Sieht es
in unserer Seele überhaupt nach einer
solchen aus? Die Antwort gibt uns die
«Vorschau» auf die sportlichen
Veranstaltungen und die vielen Extrafahrten
«ins Blaue» oder nach «Programm» und
ein kurzer Gang auf einer größeren
Verkehrssfraße. L- H-

Jugend

Der Gefängnis-Geistliche frägt einen
Neueingelieferten: «Und, was hat Dich
hieher geführt, mein Sohn?»

«Jugend und Unerfahrenheit, Herr
Pfarrer, allein dem ist es zuzuschreiben!»

«Was sagen Sie da, Sie zählen ja
mindestens lünfzig Jahre!»

«Jawohl, sogar vierundfünfzig.»
«Ja also, dann sind Sie ja nicht mehr

so jung.»
«Ich spreche eben von der Jugend

und Unerfahrenheit meines Anwaltes,
der wie ein Kind plädierte!» Rabe
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